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Der Kanarienvogel. 


Ein franzoͤſiſcher Ausgewanderter, der fein Vaterland 
während den innern Untuhen verlaſſen hatte, und in 
Deutſchland die Ruͤckkehr des Friedens erwartete, be⸗ 
ſaß einen Kanarienvogel. Da ſich aber der Friede zu 
lang erwarten ließ, unterrichtete er zum Zeitvertreib 
den kleinen Vogel, und da endlich auch ſein Geld auf 
die Neige ging, entſchloß er ſich, mit feinem Schuler 
herum zu reifen, um ihn für Geld ſehen zu laſſen. 
So kam er auch nach C** in einen Gaſthof, wo 
sine fröhliche. Geſellſchaſt bei einem Gaſtmahle ver⸗ 
ſammelt war, und am Ende deſſelben der Muſik eini⸗ 
ger herumziehender Prager zuhoͤrte. 1 
Er ließ ſich melden, und wurde, da man ſchon viel 
von dem geſchickten Vogel gehört hatte, mit Vergnuͤ⸗ 
gen angenommen. In der That war es auch das 
niedlichſte Thier das man ſehen konnte. Als fein Herr 
den Käfige öffnete um ihn der Verſammlung zu zei⸗ 
gen, huͤpfte er ihm ſogleich auf den Finger und ſah 
ſeinen Herrn unbeweglich mit klugen Augen an, als 
ob er ſeine Befehle erwartete. Nachdem nun dieſer 
zu der Geſellſchaft Einiges von den Tugenden und 
Geſchicklichkeiten feines Zöglings geſagt hatte, von de⸗ 
nen ſie jetzt Zeugen ſeyn ſollten, wendete er ſich an 
dieſen ſelbſt: Mein kleiner Freund, ſagte er, du be⸗ 
findeſt dich jetzt in vornehmer Geſellſchaft. — Du biſt 
zu gut erzogen, als daß ich fürchten dürfte, du koͤnn⸗ 
teſt mir Schande machen. Haſt du die Geſellſchaft 
ſchon begruͤßt? — Der Vogel ſchuͤttelte den Kopf. 
Nun, wolan, ſo thue deine Schuldigleit, und zeige, 
daß du die Ehre erkennſt, die man dir erweiſt. — 
Sogleich buͤckte ſich der Vogel nach jeder Seite hin. 
Sehr gut, fuhr nun: fein Herr fort: es iſt aber nicht 
genug hoͤflich zu ſeyn. Man muß auch Talent zeigen. 
Laß uns etwas von deiner Muſik hören; aber vergiß 
nicht, daß du Kenner vor dir haft. — Der Vogel 
fang. — O kleiner Schelm, unterbrach ihn ſein Herr, 
zu willſt uns wol zum Beſten haben. So mögen 


Raben kraͤchzen, nicht aber Vögel von dei 
— * = . n 

ten. Scherz bei Seite! Laß uns etwas Nährenbeg 
. Sogleich fiel der Vogel in einen andern Ton 
25 feine Stimme glich jetzt der angenehmſten Floͤ⸗ 
iel ‚Schön fo! nur etwas ſchneller! nicht zu 
1 1 So iſt es recht! Der Vogel machte alles, wie 
es ihm befohlen wurde. — Aber, kleiner Freund, fiel 
ſeßzt der Meiſter ein, dein Fuß, dein Köpfchen th 1t 
feine Schuldigkeit nicht. Du biſt zerftreut. Du haft 
3 Takt vergeſſen. Sogleich trat er den Takt mit 
— Fuße und bewegte den Kopf dazu. Von allen 
te n wurde bravo gerufen, und beſonders die Mu⸗ 
> x waren ganz bezaubert von feiner Geſchicklich⸗ 
e Nun, Freund, ſagte der Meiſter, bedankſt 

vi nicht? — Der Vogel neigte den Kopf und 
dankte. Da wurde der Beifall noch groͤßer; der Be⸗ 
e 8 . war kein Ende. £ 

Nachdem die muſikaliſchen Uebungen voruͤb 
ſagte der Meiſter: Wir haben ſchöne Muſtf gehörte 
wir haben uns luſtig gemacht. Aber du weiſt, es 
iſt an. Die Feinde dringen vor, wir muͤſſen auf 
unſrer H ut ſeyn. Dabei gab er ihm einen Stroh⸗ 
halm als Flinte in die Krallen; und der Vogel be⸗ 
wegte fein Gewehr, wie ein geuͤbter Soldat und 
Sadie dann auf der Tafel hin und her, wie eine 
Schildwacht. — Du biſt ein wackrer Burſche, ſagte 
fein Herr: wenn du ferner deine Pflicht fo thuft 
werden uns die Feinde nicht uͤberrumpeln. Jetzt blaſe 
uns 8 einen Marſch — dann darfſt du ausruhn 
ars 115 Jens ne mit großer Genauig⸗ 
it. er geendigt hatte, und J 
die Haͤnde klopfte, und die Prager be ae 
meiſter nannten, ſchien er ganz ſtolz auf das Lob zu 
Ber 2 die Fluͤgel, putzte ſich, und ſtimmte 
bahnen er Ble aus frei m Antrieb, ein Trompe⸗ 

etzt, mein kleiner Freund, hob der Meiſter wieder 
an, iſt es Zeit von ſo vieler Arbeit . Lege 
dich hin und ſchlummre ein wenig. Ich wil unters 


deſſen deinen Platz einnehmen, und die Geſellſchaft zu 
unterhalten ſuchen. Sogleich nach dieſer Ermahnung 
ſchien der Vogel ganz muͤde zu werden. Er machte 
ein Auge zu, dann das andere; dann wankte er hin 
und her, fo daß man immer meinte, er muͤſſe vom 
Finger herabfallen. Endlich war er, wie es ſchien, 
feſt eingeſchlafen, und lag ohne Bewegung auf der 
Hand des Meiſters. Dieſer legte ihn behutſam auf 
den Tiſch, und ſchickte ſich zu einigen Kunſtſtuͤcken an, 
mit denen er die Geſellchaft ergoͤtzen wollte; vorher 
bat er aber um ein Glas Wein. In dem Augen⸗ 
blicke, wo er das Glas an den Mund ſetzte, raffte 
ſich der Vogel auf, flog auf den Rand des Glaſes, 
und nippte von dem Wein. O! ol kleine Unart, 
rief ihm ſein Herr zu, kannſt du die Zeit nicht erwar⸗ 
ten? Und auf dieſe Warnung ſprang der Vogel un⸗ 
verzuͤglich herab, nahm feinen vorigen Platz wieder 
ein, und ſchien wieder in tiefen Schlaf zu fallen. 

Der Vogel lag alſo auf dem Tiſche und ſchlief, 
oder ſtellte ſich ſchlafend, und ſein Herr unterhielt die 
Geſellſchaft mit andern Künften fo angenehm, daß 
man den kleinen Muſiker darüber faſt vergaß. In 
einem unglüclichen Augenblicke, wo alle Augen in die 
Hoͤhe gerichtet waren, ſprang eine Katze, die bisher 
niemand bemerkt hatte, auf den Tiſch, ergriff den Vo⸗ 
gel, und war mit ihm zu dem offenen Fenſter hinaus, 
ehe man nur recht wußte, was geſchehen war. 

Das Zimmer war in einem Augenblicke leer. Al⸗ 
les lief dem Rauber nach. Man holte ihn ein. Aber 
was half es? Der arme Vogel war beim erſten 
Griffe erwuͤrgt worden. Sein Herr kam zuruͤck, lei⸗ 


chenblaß, den blutigen Vogel in der Hand. Lange 
ſah er ihn an, ohne ein Wort zu ſprechen. Dann 


ſtieß er klaͤgliche Seufzer aus, und klagte ſein Elend 
an, daß ihm Alles genommen, und nun auch feine 
letzte Freude, feinen Freund, ſeinen Troſt im Ungluͤck 
entriſſen hätte. — Du ſchliefſt an meiner Bruſt, ſagte 
er; du aßeſt an meinem Tiſche, du erhielteſt und er⸗ 
näͤhrteſt mich. Wenn mich nichts auf der Welt mehr 
erfreuen konnte, erheiterte mich dein Geſang, deine 
Gelehrigkeit, dein Gehorſam. — Dann klagte er ſich 
ſelbſt auf das Bitterſte an: Hätte ich dir deine Frei⸗ 
heit gelaſſen, du würdeft dich gerettet haben; aber ich 
wollte mit deinem Geherſam prahlen; und nun ! 
dein Gehorſam die Urfache deines grauſamen Todes 
geworden. Ach, ſo lange ich lebe, werde ich um di 
weinen. Warum bin ich nicht mit dir geſtorben? 
Jeder der Anweſenden war gerührt, und bewies 
dem armen Manne ſeine Theilnahme, jeder auf ſeine 
Weiſe. Den Pragern ging wol ſein Ungluͤck am 
meiften zu Herzen; fie konnten ſich am leichteſten in 
die Lage eines Mannes denken, der ſo wie ſie, vom 
taͤglichen Erwerbe lebte, und ſich nun durch einen un⸗ 
glücklichen Augenblick der Mittel des Erwerbes be⸗ 
raubt ſah. Nach einer kurzen und heimlichen Bera⸗ 


zuruͤck. 


thung hatten ſie beſchloſſen; ihm ein Geſchenk mit 
ihrem heutigen Verdienſte zu machen, und einer von 
ihnen ſchob ihm das Päckchen in die Taſche. Er bes 
merkte es, fuhr mit der Hand darnach, und ergriff 
den kleinen Beutel, der das Futter ſeines Vogels ent⸗ 
hielt. Dies ſchüttete er mit betrübter Miene auf den 
Tiſch, nahm ein Körnchen, hielt es dem todten Lieb⸗ 
linge hin, und brach dann in einen Strom von Thraͤ⸗ 
nen aus. Das angebotene Geld ſchob er beſcheiden 

Und nachdem er ſeinen armen Vogel in eine 
Hülle von Baumwolle gewickelt, und in den ausge⸗ 
leerten Beutel geſteckt batte, entfernte er ſich ſchwei⸗ 
gend und verließ, wie es ſcheint, die Stadt noch 
deſſelben Tages. Wenigſtens hat man ihn nicht 
mehr geſehn. 


— 


Eine kleine Komddie. 
(Beſchluß.) 


Schon rüttelten die Gensd armen rechts und links 
die ſchlafenden Paffagiere: „Meine Herren und Da⸗ 
men, wir koͤnnen Ihnen nicht helfen, Sie muͤſſen 
Alle ausſteigen.“ — „Iſt ein Wagenrad gebrochen? 
Der Weg uͤberſchwemmt? Ich ſteige nicht ab.“ — 
„Sie muͤſſen. 
brauchen.“ 


— 


„Lieber Himmel, was giebt es?“ — 


Man wird es Ihnen im Gaſtzimmer zu erklären ſuchen.“ j 


Die vor Nachtfroſt bebende, vor Schlaf taumelnde, 
vor Furcht zitternde Geſellſchaft ſtand im Gaſtzimmer, 
Maͤnner, Frauen, Kranke, Kinder. Der Kommiſſaͤr 
verlieſt ihre Namen, die Gensd'armen beleuchten Ge⸗ 
ſicht fuͤr Geſicht, Geſtalt um Geſtalt. „Es iſt Alles 
richtig,“ ſagt der Beamte. „Sie werden, meine Herr⸗ 
ſchaften, ſich bequemen, in Vogelsdorf zu verweilen, 
bis wir weitere Ordre von Berlin eingeholt haben.“ — 
„Mein Gott, wir wollen ja Alle nach Berlin.“ — 
„Berlin iſt fuͤr Sie gefperrt.” — „Was will man 
mit uns machen?“ — „Vorlaͤufig wird man Sie raͤu⸗ 
chern.“ — Das Wort zuckte wie ein Blitz durch die 
Nacht. — „Sie verließen Danzig nach Ausbruch der 
Cholera daſelbſt, muͤſſen ſich deshalb, hoͤchſter Anord⸗ 
nung zufolge, einer Medizinalunterſuchung unterwer⸗ 
fen. Hat dieſe zu einem befriedigenden Reſultate ge⸗ 
fuͤhrt, wird man Ihrer Weiterreiſe kein Hinderniß in 
den Weg ſtellen.“ 

Thränen, Jammer, Wehklagen, Fluͤche, Verzweif⸗ 
lung. „Wir find ja Alle kerngeſund.“ — Ich zweifle 
nicht daran.“ — „Hundert Meilen gefahren, wund⸗ 
gerüttelt; ſeit 6 Tagen freute ich mich auf das Bett, 
und nun vor den Thoren von Berlin ſoll man noch 
um eine Nacht geprellt werden!“ — Eine Mutter 
will ſich nicht beruhigen laſſen, fie beſtuͤrmt den Kom⸗ 
miſſaͤr mit Bitten, Thraͤnen, Drohungen, ihre Kinder 
erwarten ſie. — Eines Beamten Urlaub laͤuft mor⸗ 


Swingen Sie uns nicht, Gewalt zu 


gen aus, die Reiſebaarſchaft eines Andern ift ſchon 
ausgelaufen; fie muͤſſen nach Berlin! — „Aber fie 
follen und dürfen nicht.“ — Ein Leberkranker hat 
die weite Reiſe vom aͤußerſten Preußen nach Berlin 
gemacht, ſich von Horn kuriren zu laſſen. Er pocht 
auf fein Krankheitsatteſt, das nichts von Cholera 
fügt. — „Was will das ſagen, mich erwartet die 
Generalintendantur, das Hoftheater darf nicht war⸗ 
ten, ich muß morgen ſpielen.“ — „Wenn man auch 
in Berlin der Meinung iſt, wird ohne Zweifel ſogleich 
eine Stafette den Befehl bringen, Sie ausnahms⸗ 
weiſe frei zu geben.“ — Eine intereſſante junge Dame 
gewinnt jetzt erſt Muth zu ſprechen, es iſt die treffe 
liche Altiſtin, Die. Hänel: „Ich trete nicht wieder 
in Berlin auf, ſondern bin unverzuͤglich nach Muͤn⸗ 
chen berufen, wo man mich bei der großen Oper Ks 
wartet.“ — „Demoiſelle Hänel, ich ſchaͤtze ſehr Ihr 
Talent, und habe Sie kein Mal verfäumt, als Sie 
in der Koͤnigsſtadt fangen, aber die Cholera und das 
Talent find verſchiedene Dinge.“ — „Aber, tieber 
Himmel, ich reife diesmal nur durch Ihre Reſidenz. 
Sie haben nur für Berlin zu ſorgen, nicht für Müns 
chen.“ — „Der Einwand hätte vor 2 Jahren gelten 
mögen; feit wir mit Baiern den Handelöverband ges 
ſchloſſen, find wir, meine verehrte Demoiſelle, verbuns 
den, auch für die Cholera in Muͤnchen das Unſere 
zu thun.“ — „Jedoch ich, Herr Kommiſſaͤr, ich komme 
nicht von Danzig, nicht von Preußen, nicht von Po⸗ 
len; ich ſtieg erſt in Muͤncheberg auf, Habe die ganze 
Nacht kein Auge aufgethan, konnte daher nichts von 
der Cholera ſehen.““ — „Den Seinen giebt er's auch 
im Schlafe. Mit gefangen, mit gehangen.“ Alle 
Proteſtationen blieben vergebens, und die Armen muß⸗ 
ten ſich bequemen, auf einem großen Strohlager die 
Nacht zu verbringen. re 

Mit dieſer Heinen Komödie, die in ihren Hauptzuͤ⸗ 
gen buchſtaͤblich wahr ſeyn ſoll, trägt man ſich in 
Berlin herum; es iſt eine Farce als Epiſode zu dem 
fuͤrchterlichen Melodrama. Im Inſtinkt der Berliner 
liegt es einmal, auch dem Schrecklichſten die poſſirlichſte 
Seite abzugewinnen. Daß der Schauſpieler Kruͤger 
auf der Heimkehr von einer Triumphreiſe zwei Schritte 
von Berlin in eine Contumazanſtalt geſperrt wird, 
und, den Giebel des Schauſpielhauſes im Auge, wo 
et auf rauſchenden Empfang hoffte, zwanzig Tage hin⸗ 
durch geräuchert wird, iſt zu luſtig, als daß das Pu⸗ 
blikum nicht darüber witzeln und über den Witz auf 
ein Paar Stunden die Furcht vergeſſen ſollte. Auch 
der Gedanke, vor den Thoren des freien Berlin eine 
Quarantäne zu beſitzen, iſt etwas ſo Neues, Ue⸗ 
berraſchendes, daß Stroͤme von Menſchen wie nach 
Tivoli und Elyſium Sonntags hinausgehen, fahren, 
reiten, und gaffend vor dem Quarantaͤnenhaͤuschen 
ſtehen bleiben; und ſie ſehen — nicht mehr als die 
Mauern und die zugemachten Fenſter, und die Schild: 


wachen weifen jeden, der ſich zu nahen wagt, ab. 
Auch keine brieftiche Kommunikation findet ſtatt. Aber 
die Phantaſte bevölkert deſto lebendiger die kleine Kos 


lonie. Man weiß, was ſie eſſen, ſprechen, denken. 


Sie unterhalten ſich durch Maͤhrchenerzaͤhlen, und es 
lann einmal ein neuer Boccaz von dort zum Vor⸗ 
ſchein kommen. Ein Schweizer Kaufmann, der, von 
Petersburg kommend, ſchon zweimal die Quarantäne 
ausgehalten, troͤſtet die armen Novizen mit launigen 

derichten, wie man die Langeweile toͤdtet und die 
Geduld jagtz Herr Krüger deklamirt, Die. Hanel 
ſingt, man ſpielt, tanzt. Auch ſoll die Verzweiflung, 
welche ſich in der erſten Nacht beſonders der Damen 
bemaͤchtigt, merklich nachgelaſſen haben, als ſie am 
nächften Morgen erfuhren, daß es ſehr ernft ſey, und 
fie nicht eine Nacht, ſondern faſt einen Monat Qua⸗ 
rantäne zu halten hätten. Das Unabwendbare er⸗ 
trägt ſich leichter, als ein kleiner, zufaͤlliger Unfall. 
Aus Vogelsdorf iſt übrigens die geſperrte Geſellſchaft 
nach dem nah vor dem Frankfurter Thore gelegenen, 
ſogenannten Schloͤßchen gebracht worden und hat hier 
ſchon mehreren Zuwachs erhalten. Ihre Unterhaltung 
geſchieht auf oͤffentliche Koſten. ̃ 


r 


Ein Saͤnger in einer kleinen Stadt Englands wurde 
90 Aufwiegelung des Volkes zur Unterſuchung 

zogen. 

„Nachdem er des Vergehens überführt worden, machte 
ihm der Richter fein Urtheil mit folgenden Worten 
bekannt: 

„Ich bin das Organ der Geſetze, daher will ich 
Euch das Urtheil durch eine Oktave eroͤffnen. Eure 
Cadencen koͤnnen keinen Anſpruch auf Weichheit 
machen. Ihr bezwecktet, die Conſtitution in einer 
Pauſe umzuſtürzen und ich darf daher nicht anſte⸗ 
hen, Euch dafuͤr nach dem Takt zu beſtrafen. Huͤtet 
Euch in Zukunft vor dem Horne der Verführung, 
das immer von einem rauhen Bierbaß accom⸗ 
pagnirt wird. Ihr habt die Scala Eurer Diſ⸗ 
ſonancen durchlaufen und die lobenswertben Lei⸗ 
ſtungen und Aufführungen von Sr. Majeſtaͤt Muſik⸗ 
chor, zu bekritteln. Wenn feine Presto's, Alle- 
gro’®, Andante's da Capo gemacht werden 


ſollten, weil deren Reihenfolge ein für allemal feſtge⸗ 


fest iſt, fo widerſetztet Ihr Euch ſolchem mit Eurem 
Contrapunkt und hättet gern Alles in einen ans 
dern Schluͤſſel umgeſetzt. Dennoch konnten Eure 
ſchlechten Compoſitionen die Harmonie des 
Gouvernements nicht ſtoͤren, noch es aus dem Ton 
bringen. Ich verurtheile Euch daher: daß Ihr hun⸗ 
dert Tage in Cridewall eingeſperrt werden und waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit auf Eurem Ref onanzboden von 


Kenfigeidten Händen alle 4 
Takt geſchlagen werden ſoll; das wird Euch hoffent⸗ 


acht Tage regelmäßig der 


lich lehren, künftig das Tempo beſſer zu beobachten 
und nicht ſo in den Tag hinein zu phantafiren.“ 


Laͤn der kun de. 


Welche Vortheile die vereinigten Staaten von Ame⸗ 
zika deutſchen Auswanderern darbieten, lehrt ein Deut⸗ 
ſcher, der ſieben Jahr in denſelben lebte, und neulich 
von da zurückgekehrt iſt, durch Mittheilung von That⸗ 
fachen, die in Dr. R oͤding' s Columbus. Okt. H. 
4830 S. 264 — 268 befindlich find. Sie legen ein 
gutes Zeugniß für jene Länder ab und verdienen von 
denen, die zur Auswanderung Neigung haben, erwo⸗ 
gen zu werden. Der Inhalt der erſten Thatſachen, 
deren überhaupt vier und zwanzig aufgefuͤhrt werden, 
iſt Folgender: s 2 

1) Der unbebaute Boden der vereinigten Staaten 
iſt zwanzigmal größer, als der bis jetzt von den Be⸗ 
wohnern bearbeitete. R 

2) Das Land enthält ohngefaͤhr 13 Mill. Men⸗ 
ſchen, obwol es über 200 Mill. ernähren fönnte, 

3) Ueber 300 Mill. Acker liegen zum Verkauf von 
der Regierung da. a 

4) Ein großer Theil deſſelben von der beſten Güte 
iſt zu einem und einem Viertel Dollar der Acker zu haben. 

5) Viele Strecken von Millionen, Acker des beſten 
Landes kann man unentgeldlich benutzen. 

6) Das neue Land erfordert in den erſten 50 bis 
60 Fahren der Benutzung keinen Duͤnger, ohne merk⸗ 


liche Abnahme der Fruchtbarkeit. 


Nachtheiliger Einfluß das Waſſers in 
ö 2 Kellern auf die Geſundheit. 


Der Dr. Heinrich Schulz zu Berlin, hat eine be⸗ 
herzigungswerthe Warnung wegen des Waſſers in 
den Kellern der Haͤuſer erlaſſen. Er ſagt: hier in 
Berlin giebt es Keller, die zwei Jahre hindurch fort⸗ 
während von Waſſer uͤberſchwemme waren, Der Mo⸗ 
der⸗ und Moraſt⸗Duft dieſer austrocknenden Keller, 
iſt der wahre Foͤrderer und Erzeuger der Influenza 
und anderer Epidemien. Ich empfehle Raͤucherungen 
mit oridirter Kalkfäure im 24 Stunden verſchloſſenen 
Keller; dann erſt freier Luftzug. So dringend die 
Gefahr iſt, ſo leicht iſt das Mittel; hier waͤre poli⸗ 
zefliche Aufforderung und polizeilicher Zwang eine wahre 


Wohlthat für die Bewohner unſerer Stadt. 


Der Backofen als Branntwelnblaſe. 


In London iſt die ER nahe liegende Entdeckung 
gemacht worden, daß jeder Backofen zugleich eine 


Branntweinblaſe iſt, und nur eines Robres bedarf, 
um die Daͤmpfe, welche ſich aus dem Teige entwik⸗ 
keln, in Branntwein zu verwandeln. Daß das Rohr 
zu einem Helme fuhren und von demſelben aus durch 
ein Kuͤhlfaß geleitet werden muͤſſe, um die Daͤmpfe 
in die Fluͤſſigkeit zu verdichten, die fpäter von einer 
beſondern Deſtillirblaſe abgezogen werden kann; daß 
das Rohr am zweckmäßigſten in der Mitte des Ofens 
anzubringen, die Zuglöcher aber zu verſchließen feyen, 
ſobald der Ofen mit dem Gebäde angefüllt ift: dies 
und noch Anderes kann fuͤglich der Erfindungsgabe 
jedes Baͤckers uberkaſſen bleiben, wozu es weiter kei⸗ 
ner Aufforderung bedarf, als daß jedes vierpfündige 
Brod 4 Unzen oder 13 Loth Weingeiſt (Alkohol) liefert. 


S u n t e 8. 


Es iſt ein merkwuͤrdiger Zufall, daß bisweilen die 
Prophezeihungen Wahnſinniger eintreffen. Vorigen 
Sommer befand ſich in dem Bettlerhospitale zu Pa⸗ 
ris ein armer Narr, der ſich für die Könisin von 
Frankreich hielt. Er rühmte ſich, Karl X. unter ih⸗ 
rem hohen Schutze zu halten und behauptete, daß er 
nach ihrem Tode aufhören wuͤrde zu regieren. Er 
ſtarb am 25. Juli, Abends — und am 29. hatte die 
Herrſchaft des ältern der Zweigs Bourbonen in Frank⸗ 
reich ihr Ende erreicht. 


Witz un d Scher z. 

Jemand fuͤhrte in Wien ſein boͤſes und haͤßliches 
Weib den Stephansthurm hinan. Als er zuruͤckkam, 
fagte er: „Nun hab' ich mir wieder einen kindiſchen 
Zeitvertreib verſchafft.“ — „Wie ſo denn?“ fragte 
man. — „Ich habe einen Drachen ſteigen laſſen!“ 
war die Antwort. f 
„Meine Herren “ rief bei der Tafel ein Gaſt, der 
ein Gutſchmecker war, „nicht fo laut, man weiß ja 
ſonſt nicht, was man ißt.“ 


Silben räthſel. 
Laut eines Buchſtabs nur iſt die erſte der Silben; 
gie Letzten W 7 g 
thut, dem es am Gel 
; ; bricht 2 Pr 
Aber wo ſind wir das Ganze? — Wo anders als 
dort, wo das heiße 


Sagen was Jener oft 


Fieber des Lebens ſich kuͤhlt in dem traumloſeſten 
Schlaf! . 


Aufloͤſung des Raͤthfels im vorigen Stuck. 
Stammbaum. 


